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6 «g<n die Soldatcnmißbandlungen.
. Ein Erlaß des bayerischen Kriegsministers.

München , 2. März.
Ersn̂ Mutendes Aufsehen ruft ein heute bekanntgewordener

bayerischen Kriegsministers hervor. Der Erlaß
im * 'lt® üegen die unwürdige Behandlung Untergebener

Heere und bestimmt u. a.:
anin®8 1? unerläßlich, daß bei allen Vorgesetzten der ernste
MifiM',, v e «r ble 3ll'mee  nach innen und nach außen
Weende Übel auszurotten , vorhanden ist. In allen
fm>!w / ich der Ossizier nicht nur roher Behandlung.
~ °iern. auch der gewohnheitsmäßigen Anwendung von

AS, WedEo« s«r»»t» ortlichi S it»  D «s.

Mittwoch, den4. März 1814.

Anzeigen tosten die»keine Ssste
16 Pfennig. —Reklamen dir

Zeile 40 Pfennig.
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71. Zahrgaxg.

€rM«,c au9 öer  gewohnheitsmäßigen Anwendung von
dgb ,ch ch.?rten enthalten. Der Kriegsminister erwartet.

L S gegen die Offiziere, welche die erforderliche
errschung vermissen lasten, jede unangebrachte

red>?s!cĥ D0? den Dlsziplinarvorgesetzten oder den Ge.
aUsherren beiseite gelassen werde.

>veit»."^ cĥ cĥ iche Strenge droht der Kriegsminister
Pflicht»«» '? udl  Segen jene Vorgesetzten, die durch lässige

Tâ ung  rme Mitschuld an den unwürdigen Be-
stt„/,^ EN von Mannschaften trifft . Offiziere, die
fttieoai - }£  Löblicher Weise gegen diesen Willen des
Etter,,« L^ ums verstoßen, werden eine strenge Er-
ööerW.®Aöcr  Irage zu gewärtigen haben, ob sie sich

"och lür ihre Offiziersstellung eignen. Die
bafe iJs r!?e werden besonders darauf aufmerksam gemacht,
S'iDart*1 wiwereren Fällen von Mißbrauch der Dienst-
lassu«„ durch Schikanen und Quälereien die Ent-
Der ^em Dienste umveigerlich eintreten werde,
^sehstn - " ffe das Empfinden haben, daß seine JBor»

Quie und gerechte Behandlung sehen.
JtrmLH.e Behandlung der Mannschaften entsinn^ die meisten Keinbe imb hio o „ r+ mi „ff

- .. .. Denn
•‘irmpoi .” uu iuvuiiiiiujuutu entstünden der
lüevbe"^ meisten Feinde, und die Lust zum Waffendienst
-̂ ^ verdorben.

^ufstandsgefabr in tzvclalbanien.
Griechische Hände am Werk.

*.T Berlin , 2. März,
klartx Aohl die „Nordd. Allg. Zeitung " erst gestern er-
"Urck,' bi„ riechenland werde der Beruhigung Albaniens
p°kguss-̂ Ansehung des Prinzen zu Wied als Herrscher
Mgni . chklich nichts in den Weg legen, deuten uns er,1?
•ttiejwi kommende Nachrichten das Gegenteil an. Die
|otiu Zonale Kontrollkommission in Valona sendet aus
^eivoßn». Telegramm, in dem mitgeteilt wird , daß die
Areu-Ä/r des Epirus , dem südlichen an Griechenland
u« vor °i«> ^ eile Albaniens , gemäß einem Beschluß, den
°>e albn/n ^ En Tagen in einer Versammlung gefaßt hätten^
Zie Oberherrschaft niemals anerkennen würden.
i vielmehr Epirus zu einem selbständigen

Mrbp s 2‘ . r® enn  auch Griechenland Epirus räume,
^UdarwpO- ^ "ie Bevölkerung von Epirus der albanischen
^eine r,rrlte' -rae.mi  He zur Besetzung ihres Gebietes er-

woglichen Schwierigkeiten bereiten. Allgeniein
Me u»!. ? wi, daß Griechenland seine Hände im Werke

— ben  Widerstand bet iBoiroten heimlich stärke.

n Srifr auf einen deutfeben Dampfer.

. An hp̂ Algeeiras , 2. März.
ŝ ^ Not n«ŝ ^^ knmschen Küste ist ein deutsches Schiff

wor,v!» emend von räuberischen Eingeborenen über-
— en. Es lief hier folgendes Telegramm ein:

Der deutsche Dampfer „Zanzibar " ist an der
marokkanischen Küste aufgelaufen und von Kabylen an¬
gegriffen worden. Der spanische Kreuzer „Estremadura"
und drei Kanonenboote sind von Algeciras nach der
Unfallstelle abgegangen. Einzelheiten fehlen noch.

Von Malta und von anderen Orten des Mittekmeeres
find weitere Schiffe aufgebrochen, um dem bedrohten
Danipfer Hilfe zu bringen . Der Dampfer „Zanzibar ",
Kapitän G. Altschwager, 1912 aus Stahl erbaut, ist 3592
Registertonnen groß und hat 850 Pferdekräfte . Er hat am
19. Februar Hamburg mit der Bestimmung nach Afrika
verlassen. Das Schiff gehört zur Hamburger Reederei
O Swald . Die Strandungsstelle liegt bei einem besonders
öden Punkte der Küste, die von räuberischen Kabylen be¬
wohnt ist.

politische RuMdPcbau.
Deutsches Reich.

+ Die amtlichen Nachrichten für das deutsche Schutz¬
gebiet Neu-Guinea bringen soeben eingehende Mitteilungen
über den Überfall auf die deutsche Aorstexpedition i»
Neumelklenburg . Es wird darin bestätigt, wie mittler¬
weile schon bekannt geworden ist, daß Oberförster
Deininger und Forstassessor Kempf in dem Kampfe nicht
getötet worden sind. Das war anfangs gemeldet worden.
Oberförster Deininger wurde bei dem Angriff der Ein¬
geborenen allerdings mit einer Axt niedergeschlagen. Er
kam bald wieder zu sich und konnte sich an der Abwehr
beteiligen. Dagegen wurden sechs Polizeisoldaten er¬
schlagen. Oberförster Deininger hebt in dem von ihm
selbst erstatteten Berichte die musterhafte Haltung der
Polizeisoldaten hervor, ohne deren Tapferkeit er sicher
nicht bei dem Überfall mit dem Leben davongekommen
wäre. Jetzt herrscht wieder vollständige Ruhe.

+ Die konservative Fraktion des preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat zur zweiten Beratung des Handels¬
etats den Antrag gestellt, die Staatsregierung zu ersuchen,
in der Elcktrizitätsfrage baldmöglichst wirksame Maß¬
nahmen zu treffen, die geeignet sind, einerseits die elektro¬
technische Kleinindustrie und die Installateure in ihren be¬
rechtigten gewerblichen Interessen , sowie anderseits die
Stromverbraucher gegenüber der übermächtigen Geschäfts¬
gebarung der Elcktrizitütsgesellschaften zu schützen.

+ Zur zweiten Beratung des Postscheckgesetzes, die in
den nächsten Tagen im Reichstage stattfinden wird , be¬
antragen die Abgeordneten Beck-Heidelberg (natl .), Dr.
Oertel (k.), Dove <Vv.) und Nacken (Z.) folgende
Änderungen zu den Beschlüssen der Postscheckkommission:
Für eine Einzahlung niittels Zählkarte sollen erhoben
werden bei Beträgen bis einschließlich 25 Mark 5 Pfennig,
bei höheren Beträgen 10 Pfennig . Die Briefe der Konto¬
inhaber an die Postscheckämter sollen nicht portofrei be¬
fördert werden, sondern dem Ortsporto unterliegen. Alle
im Postscheckverkehr zu verwendenden Formulare , Zähl¬
karten und Briefumschläge können auch von der Privat¬
industrie hergestellt werden.

frankrdcb,
X Die Pariser Studenten veranstalteten Sonntag eine

große Kmidgcbung vor dem Ltrafiburgstandbild . Der
Zug, in dem alle Fakultäten , Souder -Lehranstalten, Gym¬
nasien, Hochschulverbände und Jugendverbände vertreten

HM

waren , trug Banner , Fahnen und zahlreiche Kränze mit,
welche am Sockel des Standbildes niedergelegt wurden.
Reden wurden nicht gehalten, auch Hochrufe nur sehr
spärlich ausgebracht. Eine sonderbare Neuerung stellte es
dar, daß der Verein serbischer Hochschüler„Zora " zahlreich
an dem Pilgerzug teilnahm. Diese Einmischung fremder
Elemente in diese politische, gegen Deutschland gerichtete
Kundgebung ist zum mindesten eine grobe Taktlosigkeit.

OUrkei.
X Einer der bekanntesten Staatsmänner der alten

dem Präsidenten des Senats , Said
Kutscht,k Pascha , gestorben. Während seines 76jährigen
Lebens ist er neunmal Großwesic gewesen, und zwar
nahm er 1879 zuerst den Posten des Ministerpräsidenten
ein. In den letzten Jahren war er durch die jungtürkische
Bewegung als Senatspräsident ziemlich kalt gestellt.

Aus In - und Ausland.
Bukarest, 3. März. Die bisherige Feststellung der

hiesigen Polizei in der Angelegenheit der Debrecziner
Dvnamiterplosion soll den hiesigen russischen Gesandten
derart kompromittiert haben, daß man dessen baldige Ab¬
berufung erwartet.

Bukarest, 2. März . Die vermutlichen Urheber deS
Attentats im Debrecziner Bischofspalast,  Catarou
und Kirilow, sind nicht verhaftet worden, sondern im letzten
Augenblick entsloben. Zwei Personen, die den Entflohenen
Pläne verschafften, sind in Haft.

Teheran , 2. März. Die bevorstehende Krönung des
tun gen Schah  ist der persischen Bevölkerung durch eine
Proklamation des bisherigen Regenten Aboul Kaffem
Khan Naffer-el-Molk bekanntgegeben worden.

i Deutschen Reichstag.
(225. Sitzung.) CB. Berlin,  2 . März.

m Präsident Dr . Kaeinpf eröffnet die Sitzung. Der erste
Punrt der Tagesordnung, Petitionen,  die zur Erörterung
im Plenum von der Kommission für ungeeignet erachtet
wurden, wird debattelos erledigt.

Die Gesetzentwürfe, betreffend 1. dritte Ergänzung des
Besoldungsgesetzes. 2. Feststellung eines Nachtrags zum
Haushaltsetat für die Schutzgebiete für 1913, und 3. die
Feststellung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete für
1914 werden auf Antrag des Abg. Spahn  ohne Debatte

r ^t onun iffton überwiesen. Die Beratung des
Reichshaushaltsetats für 1914 wird darauf fortgesetzt beimKapitel

Reichs -Post » und Telegraphen -Verwaltung.
ePu ®6crt  lSoz .): Die Postverwaltung soll sich in ihrenMaßnahmen weniger von Erwerbs -, als von Verkehrs-

Interessen leiten lassen. So sollte die Postbestellung in den
Landbeznken mehr zur Ortsbestellung ausgebaut werden.
Über die PaketbesteNung herrschen vielfache und berechtigte
Klagen. Die Gebühren für Presse-Telegramme sollten
endlich herabgesetzt, werden. Für die Brief-Telegramme
empfiehlt sich die Einführung auch auf kleinere Orte. Im
Interesse der Postbeamten fordern wir die Einrichtung von
Beamtenausschüssen. Ebenso wünschen wir eine bessere Be-
Zahlung der Postbeamtinnen und deren Gleichstellung mit
den Postbeamten. In der Zaberner Postaffäre hat die Ver-
wa tung ihre Beamten nicht genügend in Schutz genommen.
Unsere Verwunderung erregt es. daß die früher abgelehnte
Ostmarkenzulage wieder in den Etat eingestellt worden ist.

Die Zaberner Postbeamten.
. .̂Staatssekretär des Reichspostamts Kraetkc: Ich muß

mich gegen den Vorwurf verwahren, daß die Verwaltung

Aus stille» Gasten.
5. Römern von  Margarete Wolfs.

~ .. eÖuiig. (Nachdruck verboten.)
. 4. Kapitel.
Z öl>>SfL» 1 April . Das hatte den Spottvogel.
& *** fiE‘ cn  K ' de der Altstadt, vor dem Kirchhof, in

binausgefriebew " in öie  Waffen und
ArA.lt, tr>w -in Mensch von mittelgroßer , kräftiger
hall̂ sblusê ,,8/ >er geivaschene Drillichhosen und eine

er ungebleichtem Leinenstoff. Darüber
M//eher etwas abgetragenen Sommer-

fieiser, schwarzer Filzhut nahm
W/r °us. da« lAlisterhaft auf dem vollen, krausen Kopf-
Btofcp Äm k ; , rotbräunliche Farbe reifer Kastanien
einem̂ J trug er nicht. Im Gesicht saß eine
IlÜp ^ ar gE einer Kugelspitze. Sie saß da zwischen
Jachp ^ Aber̂ d-p m ^ en und einem derben, großen
SBW der Simh  J atten " '41 immer die graue
tcieß der -faflr immer derb und grob aus.
Sri ,?enii un§ >̂ " lustigmachender Weise seinen Spott
chilie,^ chtete djp̂ ? '^ es Lachen die Lippen zittern ließ,

Auge» « §"Fen aus bräunlich und grünlich
kel Q„| e" ' und sie sahen mit erweiterten Pupillen

die M, ° ^ n. Ein beißender Hohn über die
itnh Ku<2b* mfer  sich bitter oder melancholisch

ÄS '- Diesp? Ä^ n und Fältchen das Gesicht
Kle„ip«I Mensch war der Steinmetzmeister

" die Lustig- « • scul Vetter des Christian Klemens.
!>i Heu? ttarnen äss/deriahn und „Aufschneider" nannten
> ih/,Ute lies? " Bor,tadtbewohner.

s. de«  angelegen sein, den Menschen.
j s«»SgLUde» ' ? reg lieien, die saumselig in den Hans-
'UtEestest h°°er auch nur den Kopf zum Fenster

n>at " ' emen  gehörigen Aprilscherz auf-
der Kräm!!- ^ Straße gelangt, in welcher sein

di, !.Ê wohnte. Drüben tn einem Bor-
dablae Fra » Ackerbü̂oer Wichtig auf

^ „Tag , Frau Wichtig!" rief er hinüber, und zog den
steifen Hut äußerst tief, damit es ihm bei der eiteln und
protzigen Frau gleich einen Stein ins Breit brächte.

Sie erwiderte seinen Gruß und blieb am ZauneK»oe».
Er versteckte seine Schalksmiene und wollte mit eiligen

Schritten am Zaun vorüber.
„Sie haben's ja so eilig", meinte sie.
-Sebr eilia. Es kommt ia auch nicht alle Tage vor".
„Was denn! Ist was los ?" Sie trat ganz dicht an

den Zaun heran.
Er blieb stehen. „Es gibt eine Sonnenfinsternis . Ich

will zum Glasermeister Licht und mir geschwärztes Glas
holen. Auf dem großen Mühlenberg ist alles am besten
zu sehen." Tausend Spotteufel sprühten und zwinkerten
in seinem Gesicht.
„ Frau Wichtigs rotes , rundes Gesicht nahm einen
ängstlichen Ausdruck an. „Herr Klemens! . . . Noch einen
Augenblick! . . . Herr Klemens !" rief sie hinter ihm her,
da er sich znm Gehen geivandt hatte.
»r ?„r blieb wieder stehen. „Hier, können Sie vielleicht
lesen? Er holte seine Berliner Zeitung aus der Tasche
und zeigte mit dem Finger auf eine fettgedruckte Stelle.

Frau Wichtig reckte den Kopf über den Zaun.
„Sonnenfinsternis ", las sie kleinlaut. „Mein Gott , wenn
da man kein Unglück passiert. Man hat schon so lange
gemunkelt, daß die Erde untergeben soll,"

„Das kann schon möglich sein", meinte « .
„Wann ist's denn?"
„Heute!" Er nahm wieder die Zeitung zur Hand und

las : „Vier Uhr fünf Minuten ." Alles andere las er
nicht. Da stand nämlich noch bedeutend niehr von der
Verfinsterung, die erst in einigen Tagen eintreten sollte,
für Europa aber nicht sichtbar werden würde.

„Da will ich doch gleich das Federvieh einsperren
lassen", meinte Frau Wichtig erregt, wollte davonlaufen,
erklärte aber noch: „Meine Schwiegermutter hat mir er¬
zählt, daß solche Sonnenfinsternis schrecklich ist. Die
armen Tiere schreien und flattern und drängen sich an¬
einander und ersticken. Ich werde das Vieh gleich in den
Stall bringen kaffen." Sie nickte und lief nun. so schnell
eS ihre Behäbigkeit zuließ, in das Haus,

„Das arme Federvieh", lachte der Steinmetz in sichhinein.

.... .„He, Licynemi " ne ) er ,etzi emem ungefähr zehn-
lahngen Jungen zu, der an dem Kastanienbaum vor dem
Glaserhause lehnte und andächtig durch einen bräunlichen
Glasscheiben zum Himmel hinaufstarrte . „He. Lichtlein,ist dem Vater drinn ?"

„In der Werkstätte' , entgegnest der Junge , ohne sich
vom Fleck zu rühren.

Der Steinmetz ging in das Hau«. Das Offnen der
Haustur verursachte ein lautes , kuhglockenähnliches Ge-
klmgel und rief sogleich Frau Glasermeister Licht herbei.

Sie nickte sehr freundlich, als sie Klemens erkannte;
denn dem Lieder,ahn dankte sie heute schon einen ganz
netten Verdienst. „Also es gibt wirklich eine Sonnen-
finsterms?" fragte sie.

Er nickte.
„Na, wenn man kein Krieg hierher kommt. So was

pflegt doch immer eine Bedeutung zu haben. Die da
drin erzählen schreckliche Geschichten." Sie unterstützte
ihre Worte mit einer Kopfbewegung nach der Werk¬
stätte hin.

Der Steinmetz trat in die Werkstätte ein. Ein halbes
Dutzend Männer standen da beieinander und erzählten
Schauermären.

Der hagere, knochige Böttchermeister Bauer . Tors»
bauer genannt, seitdem er. anstatt seinem Handwerk ob-
zuliegen, eifrig die Ausnutzung seiner Torfmoore und
einen gutgehenden Torfhandel betrieb, erzählte soeben von
d-n mMntlt « « , SeMjeWfta , bl. STiÄ » b«
letten ®onnmMem | , »getragen haben lotlteii.

Lx  br ^ujlte . war damals mit meiner Groh-
biesi^r S ?ENi großen Mühlenberg gegangen, damals

ftfltnöerf >er9 Da hatten sie zwei Tage
sichlager̂ an den Galgen gebracht. Die

^ ^obnurtter hatte zugesehen und mochte nun nicht allein
den Weg nver den Berg machen. Sie mußte aber 'rüber,
weil wir Hvlz im Wald gelaust hatten und es einholen
wollten. Darum nahm sie mich mit. Grad 3 Uhr war 's,
nur standen grab oben aus dem Berg, da wurde es stock-

• ' Aicht die Hand vor Augen konnte man sehen.
Meine Großmutter schrie, und ich schrie, und wir warfen
mis auf die Knie, und Großmutter sang einen Choral.
Nach emer Weile stank die ganze Lust nach Schwefel, die
Sumpie singen an zu brennen, und in dem gelben Feuer¬
schein stand der Leibbastiae mit dem aebänat «»



Dtc Ljaverner Pottveamten nicht genügend getchützt oder
preisgegeben Hai. Ich habe die Angelegenheit sowohl an
dieser Stelle , wie auch in der weiteren Öffentlichkeit hin¬
reichend klargestellt, aber ich konnte auch Dchuldtge nicht in
Schuh nehmen und tatsächliche Verfehlungen nicht ver¬
teidigen. Im übrigen darsich meiner Verwunderung darüber
Ausdruck geben, daß die Herren auf der äußersten Linken
sich über mangelhaften Schutz von Beamten beklagen, wo
gerade sie es doch sind, die wiederholt die schärfften Angriffe
gegen Beamte gerichtet haben, (Lebhafte Zwischenrufe links.
Zustimmung rechts und in der Mitte ) und diese Angriffe
trotz ihrer Widerlegung von dieser Stelle aus nicht wider¬
rufen haben. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Nacken(Z.): Der Postetet ist recht vorsichtig auf¬
gestellt. Wir begrüßen es mit Genugtuung , daß die Post¬
verwaltung neuerdings die Postkreditbriefe eingeführt hat.
Für die Aufstellung von Verkaufsautomaten für Wertzeichen
sowie für die Einführung automatifcher Abstempelmaschinen
ist ein schnelleres Tempo zu wünschen. Die Tebphon-
verbindung von Berlin nach einigen größeren Orten im
Reiche läßt noch viel zu wünschen übrig. Die

Einrichtung der postlagerndru Briefe
hat sich zu einem Unfug ausgewachsen. Frankreich liefert
derartige Briefe an weibliche Personen unter 18 Jahren
überhaupt nicht, unter vollem Namen lagernde Briefe nur
gegen Legitimation aus . Wir hoffen, daß auch in Deutsch¬
land endlich etwas geschieht, uni diesein Unfug ein Ende zu
machen. Mit der weiteren Einstellung von weiblichem
Personal sollte die Verwaltung etwas mehr Rücksicht auf
die männlichen Anwärter nehmen. Den Wünschen unserer
Geschäftswelt in bezug auf schnellere Beförderung ihrer
Geschäftspapiere sollte die Postbehörde mehr Aufmerksamkeit
schenken. Der Einrichtung von Ausschüssen für die Post¬
angestellten werden wir zustimmen.

Staatssekretär des Reichspostamts Krätke: Unsere inter¬
nationalen Beziehungen suchen wir nach Möglichkeit zu er¬
weitern. So hat neuerdings China seinen Beitritt zum
Weltpostverein erklärt. Im Brieftelegrammverkehr gehen
wir schneller vor als andere Verwaltungen . Wir werden
aber nicht nur die Aufnahmezeiten für diese Telegramme
früher, d. h. nicht mehr nach 7 sondern nach 5 Uhr. legen,
sondern wir werden auch eine Vermehrung der Aufnahme¬
ämter eintreten laffen. Die Aufstellung weiterer Verkaufs¬
automaten ist vorgesehen. Die Stempelmaschinen haben
beim groben Publikum wenig Anklang gefunden. Die
Klagen über mangelhafte Telephonverbindungen werden
aushören, wenn unsere unterirdischen Leitungen fertig¬
gestellt sind. Wegen der Einschränkung des Unfugs mit
Postlagerbriefen sind Erwägungen im Gange.^ Die Ein¬
richtung der Postkrankenkassen hat sich bewährt. Eine
Einstellung weiblicher Beamten über das erforderliche Maß
hinaus ist nicht beabsichtigt.

Abg. Bcck-Heidelberg (natl .): Petitionsrecht der Beamten
wollen wir nicht eingeschränkt sehen. Die kommunal¬
politische Betätigung der Postbeamten sollte nicht ein¬
geschränkt werden. In der Heranziehung der weiblichen
Beamten zum Nachtdienst haben sich Mißstände heraus-
gestellt, die der Abhilfe bedürfen. Zu starken Wettbewerb
zuungunsten der männlichen Beamten befürchten wir nicht.
Den Wünschen der Postagenten wünschen auch mir mehr
Berücksichtigung.

Abg. Dr . Ocrtel (k.): Mit den postalischen Verhältnissen
kann man zufrieden sein. Hingegen läßt die Zeitungs¬
beförderung noch zu wünschen übrig. Auch das platte Land
ist das Stiefkind der Postverwaltung . Eine neue Fern-
sprech-Gebührenordnung wäre sehr zu ivünschen. Die Uber¬
land-Zentralen haben häufig Störungen im ländlichen Fern¬
sprechbetrieb herbeigeführt. Den Postgehilfen muß mehr
Berücksichtigungwerden. Bei Anstellung weiblicher Kräfte
muß Rücksicht auf die weibliche Eigenart genommen werden.
Eine Frau darf niemals Vorgesetzte des Mannes sein.
(Stürmische Heiterkeit.) Ich meine natürlich nicht zu Hause,
sondern im Amte. (Erneute Heiterkeit).

Staatssekretär Krätke: Die Befferung der postalischen
Verhältnisse auf dein platten Lande kann nur schrittweise
vor sich gehen. Wann eine neue Fernsprechordnung kommen
wird, läßt sich noch nicht sagen. Den Postagenten soll nach
Möglichkeit Entgegenkommen zuteil iverden.

Dann vertagt sich das Haus auf Dienstag.

preuMcber l ânätag.
Abgeordnetenhaus.

(39. Sitzung.) K». Berlin . 2. März.
Auf der Tagesordnung ftanb die erste Beratung des

Gesetzentwurfs zur Abänderung des
Kommunal- und des Kreis - und Provinzial.

abgaben-Gesetzes.
Die in Verbindung damit stehende Interpellation der Frei-
konservativen über die Unterschiede in der finanziellen Be¬
lastung der Geineinden erklärte Minister v. Dallwitz zur¬
zeit nicht beantworten zu können. Dann begründete der
Minister den abgeänderten Gesetzentwurf. Der Entwurf sei
der Niederschlag langjähriger praktischer Erfahrungen , der
hoffentlich die Städte zu einer gedeihlichen Weiterentwicklung
führen werde. Jetzt hätten utclfad) die Gemeindelasten eine
gefährliche Höhe erreicht. Diese Schäden könne das Gesetz
allerdings nicht beheben, es könne nur die Verteilung der
Lasten regeln. Neue Steuerguellen bringe es nicht. Die
Inanspruchnahme der Steuerkraft durch die Gemeinden sei
nur insoweit zulässig, als dies ohne Gefährdung der staat¬
lichen Steuerquellen geschehen könne. Bedeutsam sei aber
die Beitragspflicht des Fiskus, der Gesellschaftenm. b. H.
und die Erhebung der Verwaltungsgebühren.

Abg. v. Jacobi (k.) erklärte, bei uns sei alles mit Ab¬
gaben belastet. Die neuen Gebühren für behördliche Aus¬
künfte könnten die kleinen Leute leicht in die Hände der
Winkelkonsulenten treiben. Glatt lehnte er für seine
Fre unde die

Grundstiicksbesteucruugnach dem gemeinen Wert
ab. Man könne nicht von einem Besitzer verlangen, daß er
unter Umständen höhere Steuer bezahle, als das Grundstück
Ertragswert habe. Er schlug eine Kommissionsberatung
von 28 Mitgliedern vor.

Abg. Dr. Keil (natl .) wünschte im Hinblick auf die
enorm hohen Schullasten der westlichen Städte energische
Abhilfe. Die Frage der Besteuerung der G. m. b. H. be¬
dürfe noch eingehender Prüfung. Abg. Dr. Wuermeling
(Z.) meinte, es stehe wenig Erfolg in Aussicht, wenn es
nicht gelänge, die Städte zu einer weisen Sparsamkeit zuerziehen.

schläger. Nachher, als es hell wurde, flogen sie als Raben
aus dem Sumpft auf."

.Na , na. die Raben werden wohl Raben gewesen
sein", lachte der Stetnmetzmeister, der schweigend zugehört
hatte, um den andern nicht das Gruseln zu verderben.

„Reken, an der Geschichte ist was dran", stritt der
kleine, krausköpsiige Klempnermeister. „Ich war damals
erst fünf Jahre, aber soviel weiß ich auch noch, daß von
der Sonnenfinsternis, der Hinrichtung des Totschlägers
und dem Teufel viel gesprochen wurde. Der Leibhaftige
soll noch auf dem Tanzboden gewesen sein und soll ein
Mädchen zu Tode getanzt haben."

„Na. dann verpaßt man heute den Leibhaftigen nicht",
spottete der Steinmetz. Er ließ sich nun auch ein berußtes
Stückchen Glas geben, zahlte dem schmunzelnden Glaser-
merster einen Groschen und ging, die andern bet ihren
Schauermären lassend, hinaus.

Er schritt über den Damm zu dem Krämerhauiebinüber.
Fortsetzung folgt.)

Alle Redner übten Kritik an den oft zu hohen Aus¬
gaben der Städte für luxuriöse Einrichtungen. Finanz-
minister Dr . Lentze sagte demgegenüber, die modernen
Anforderungen an die Schulen, dem Aussehen der Straßen
und öffentlichen Einrichtungen seien den Gemeinden über
den Hals gekommen. Wenn die Gemeinden in kultureller
Hinsicht nicht so tapfer vorangeschrittenwären, hätte Preußen
nicht den hohen Kulturstand erreicht. Der Finanzminister
gab der Hoffnung Ausdruck, daß aus der Kommission ein
ersprießlichesGesetz kommen werde.

Abg. Dr. Bredt (frk.) übte scharfe Kritik an der Umsatz-
und Wertzuwachssteuerund an der Bodenpolitik der Städte.
Dem widersprach Abg. Cassel (Vp.), der sich als un¬
bedingter Freund der Steuer nach dem gemeinen Wert be¬
kannte und sich im ganzen auf den Standpunkt des Finanz-
niinisters stellte.

Abg. Hirsch (Soz .) wünschte einige Änderungen im
! Entwurf , erklärte sich aber ebenfalls für Komnüssions-
i beratung . Nachdem noch in Abg . Graf v. Spee (Z .) ein
i Gegner der Grundwertsteuer nach bei» gemeinen Wert zu

Wort gekommen war. vertagte sich das Haus auf Dienstag.

A»s Nahn ) Fern.
Hervor », den 3. März.

Bei der Geschäftsstelle des „Herborner Tageblatt"
sind bereits eine Anzahl Beiträge für die Wieder¬
errichtung des alten Brunnens auf dem
Marktplatze  eingegangen . Darunter auch einer mit
folgendem Berschen:

„Der müßt' ein schlechter Herborner sein,
Der jetzt nicht brächt' einen Brunnenstein.
Drum will ich schnell auch einen schicken
Und ivünschen, daß das Werk mög glücken.

P . P ."
Wir werden demnächst über die eingegangenen Bei-

rräge quittieren.
rst (Handwerkskammer zu W ieSbade  n.)

Da die am 1. Oktober 1913 in Kraft getretene be¬
zügliche Bestimmung des Reichsgesetzes vom 30. Mai
1908 vielfach irrig aufgefaßt worden ist, wird auf
folgendes ausdrücklich hingewiesen:

1. Vom 1. Oktober 1913 ab sind zur Meisterprüfung
int Handwerk in der Regel nur solche Personen zuge¬
lassen, welche eine Gesellenprüfung bestanden haben
und in dem Handwerk, für welches sie die Meister¬
prüfung ablegen wollen, mindestens 3 Jahre als Ge¬
selle (Gehilfe) tätig gewesen sind. Dies gilt aber
nicht  flir diejenigen, welche beim Inkrafttreten des
Gesetzes vom 30. Mai 1908 (1. Oktober 1908) bereits
zur Anleitung von Lehrlingen befugt waren. Diese
sind nach wie vor ohne Gesellenprüfung zur Meister¬
prüfung zuzulassen.

2. Beim Inkrafttreten des genannten Gesetzes waren
zur Anleitung von Lehrlingen auf Grund der bis da¬
hin geltenden Bestimmungen befugt, diejenigen, welche
das 24. Lebensjahr vollendet und in dem Handwerk,
in welchem die Anleitung von Lehrlingen erfolgen soll,
entweder  nach regelrechter Lehrzeit die Gesellen¬
prüfung bestanden, oder  5 Jahre hindurch persönlich
das Handwerk selbständig oder in leitender Stellung
ausgeübt haben. Für diejenigen , welche am 1.
April  1901 bereits 17 Jahre alt waren , also
vor dem 1. April  1884 geboren sind,  liegt die
Sache entsprechend den llebergangsbestimmungen
günstiger. Sie waren ohne Gesellenprüfung schon dann
zur Anleitung von Lehrlingen befugt, wenn sie das
24. Lebensjahr zurückgelegt hatten und eine Lehrzeit
von mindestens 2 Jahren Nachweisen können.

3. Auf die Verleihung der Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen hat die am 1. Oktober v. Js . in Kraft
getretene Bestimmung keinen Bezug. Die bezüglichen
Anträge können nach wie vor gestellt iverden.

Tittenvurq , 2. März . Der Vorstand des Wester¬
wald - Klubs  tagte heute zu einer Sitzung im
Städtischen Kurhaus , an welcher als Gäste auch Land¬
rat v. Zitzewitz-Dillenburg , Bürgermeister Gierlich-
Tillenburg und Bürgermeister Brenig-Honnef, der
Stadt der diesjährigen Jahresversaminlung am 12. Juli,
teilnahmen. Die Verhandlungen der etwa 15 Herren
leitete Herr Geheimrat Biichting-Limburg. Anschließend
an das Protokoll der letzten Vorstandssitzungin Nieder¬
lahnstein berichtet Dr. DöNges-Dillenburg über seit¬
herige Verhandlungen bstr . Sonntagsfahrkarten : es
wird beschlossen, die Landtagsabgeordneten des Ver¬
bandsgebietes um Unterstützung dieser Angelegenheit
zu ersuchen. Die Anträge des Redaktionsausschusses
zur Aenderung des Kopfes des Schantttsland und der
Schaffung eines Plakates wurden abgelehnt. Den An¬
schluß an den Nass. Berkehrsverbattd behält sich der
Vorstand vor : er nominiert die Vorstandsmitglieder
Landrat BüchtiNg-Llmburg, Dekan Heyn-Marienberg,
Landrüt Marschall von Bieberstein-Montabaur , Tr.
Dönges-Dillenburg und Pfarrer Wahl-Breitenau zum
Vorschlag an die Perbandsleitung für die Wahl zum
erweiterten Vorstand, lieber den Druckentwurf der
Rormalsatzungen für die Ortsgruppen berichtet Land¬
richter Eichhoff-Neuwied. Die Kosten für die neuen
Mitgliedskarten der Ortsgruppen und für die Zusendung
der Vereinszeitschrift trägt der Vorstand des W.-K.
Dr . Dönges und Pfarrer Wahl berichten über die
Gründung von Ortsgruppen : es werden 1914 neue Orts¬
gruppen in Herborn, Haiger und Koblenz eingerichtet.
Es wird ein Werde- und ein Presse-Ausschuß kon¬
stituiert . In der Angelegenheit der Errichtung eines
Denksteins für den Gründer des W.-K., Forstmeister
Lade in Selters , berichtet Landrichter Eichhoff. Man
einigt sich auf die Schaffung eines Basaltblockes mit
Bronzetafel . Den durch ein Ausschreiben der Orts¬
gruppe Bonn geschaffenen Westerwälder Wanderruf:
Hui ! Mäkler '? A l l e m o l !, erfunden von dem
Bauerndichter A. Weiß-Mademühlen, sanktioniert der
Vorstand und setzt ihn an geeigneter Stelle in seine
Vereinszeitschrist. Der W.-Klub zählte 1913 in 67
Untervereinen 4000 Mitglieder , 14 Ortsgruppen mit
1500 Mitgliedern , 25 angeschlossene Städte , 17 Rhein.
Bürgermeistereien, 10 Kreisausschüsse und 800 Einzel¬
mitglieder. Der Jahresbeitrag für Ortsgruppenmit¬
glieder beträgt nur 1 Mark.

Biedenkopf, 2. März . Eine freudige lleberraschn"S
gabs heute Nachmittag in unserem Städtchen, ll>"
2 Uhr 20 Minuten erscholl in den Straßen der R"'
„der Zeppelin kommt" und alles , was Beine hatte,
eilte hinaus , um dieses schöne Schauspiel wahrzunehme"
Von Köln kommend erschien um die genannte Zeit über
dem Roßberg das stolze Militärluftschiff „Z . H'
auf der Fahrt nach dem Luftschiffhafen Gotha begriffe"'
und überflog in einer Höhe von 800 Metern unsere
Stadt . Es war das erstemal, daß ein Luftschiff »"
mit seinem Besuch beehrte. (Hintl . Anz.)

Aus denr Hinterland wird dem „Wetzl. Anz." 0^
schrieben: Wie oft hört man von den Bewohnern der
Dill und Lahn etwas spöttisch über das „Hinterland
reden. Solche Aeußerungen zeugen davon, daß Dm
jcnigen, welche sie machen, das Leben und Treibe
im sogenannten Hinterland iiberhaupt nicht kennen
Kommt man auf die „Dill ", so hört man das Retm-hr"
im Volksmunde:

„Alekirche-Moureschbach, Oberlimp en Bermell
Wer das seut en dout kaan Lach,
Alekirche-Moureschbach." .
An der Lahn meinen sogar viele, hier bei um

wäre die Welt mit Brettern zugenagelt. Sie sollte
bloß einmal kommen und das Hinterland einmal a"
sehen, sie würden vieles finden, was sie anzöge. Last"'
schriftlich ist die Gegend mit ihren schönen Buche"
Wäldern einfach herrlich. Die schöne Lage der einzeln^
Dörfchen inmitten herrlicher Obstgärten ist für das AUS
etwas Schönes. Es lohnt sich wirklich schon der
durch das liebliche Lemptal mit setneu ausgedehnte
Nebentälern . Naturdenkmäler aller Art findet "
Ausflügler . In „Bermell" steht Wohl die schönste u"
älteste Eiche im ganzen Kreise. Sie ist sehenswert
Ihr Stammumfang beträgt allein 8 Meter und
ihrem Schatten können über 500 Personen Platz nehme.
Dort ist von Frühjahr bis Herbst der Tummelplatz
jüngeren Dorfbewohner, die hier allerlei KurzwZ
treiben. Echte, alte ländliche Sitten und Gebräu« .
Hohensolms, das Wohl auch zum Hinterland ge« # "
wird, liegt doch einfach reizend. 'Sehenswert ist
dorttge Kirche. Vor kurzem ist dieselbe im Ju "^
renoviert worden und dabei sind alte Gemälde,
lange dem Auge verschwundenwaren , zur Geltung S
kommen. Hier und da bricht sich auch die Jndusu^
Bahn. In einigen Dörfchen sind Zigarrenfabrv
(Erda , Mudersbach) erbaut worden und in vom
Gange. In Oberlemp entsteht eine kleine Fabrik s.
Herstellung feiner Drähte . In Groß-Altenstädteu
Kupfererz eingemutet worden, wo die Schürfarbet
bald beginnen werden. Viele ältere Bauersleute hau
aber noch am alten Brauche fest. Wer jetzt durch uw .
Dörfchen kommt, kann überall das Klopfen der 4» *
stöhle hören. Der „Hinterländer " macht sich sein ^ i
noch selber und darauf ist er nicht wenig stolz, 5”''' n
Ellen werden durchschnittlich im Winter über gewe
Alte Bräuche sind beibehalten worden und die Wenig' (|
der anderen Gegenden kennen sie. In einem Dörsm^
z. B . vereinigen sich an jedem Winterabend einige D
bewohncr zur „Wacht". Der Nachtwächter gekst
wechselnd von Haus zu Haus und bleibt von 11- -" §
bei dem Manne, der an der Reihe ist, mit ihr" ^
wachen. Um die große Hängelampe sitzen Mä"
Frauen und Mädchen in trautem Kreise und wissen
viel von den Tagesereignissen zu erzählen. t
innert uns lebhaft an die früheren Spinnstuben. ^
„Wollrand " ist ein ähnlicher Abend, der dazu Dt,j
daß die Wolle zerzaust und gesponnen wird.
das nicht schöne Sitten ? Der Bauersmann
gegen vieles verschlossen, wer aber sein Tun und Tu ^
betrachtet, der muß eins erkennen, daß in ihm woy
größte Liebe zur Heimatscholle steckt. ^

Bad Homburg v. d. H., 2. März . Am
Abend wurde der Fuhrknecht eines Vilbeler
Wassergeschäfts auf der Landstraße nach Seu ^
überfallen und beraubt.  Er ist derart
verletzt, daß er ins Krankenhaus nach Vilbel
werden mußte. Der Ueberfallene wurde erst Son ^
morgen aufgefunden. Er hat schwere Kopfverletz
und wird kaum mit dem Leben davonkommen.

fc. Wiesbaden, 2. Marz . Daß Wiesbaden ^
rühmen kann, mit den Ehescheidungen  m .̂ k
erster Stelle zu stehen, dürfte sich aus einer © jßlif<
des Wiesbadener Landgerichts ergeben. Im
des Aionats Februar standen an den drei verschî ^^
in Betracht kommenden Zivilkammern nicht ^ c*'
denn 73 Ehescheidungstermine an. Fürwahr "
viele zerrüttete Familien geben, wenn das Wort b „
behält „Tic Ehe ist das Fundament der FamU f( [tf

Wetzlar, 3. März . Am Montag rückte di Ajc
Etappe unserer neuen Garnison Hierselbst et "' t i" 1!
bestand ans einem Kommando von 24 Mast' ^
mehreren Unteroffizieren, Offizieren und BsaM ' je'
die Ausgabe hat, an den Einrichtungsarbeiten >
demnächstigen Einzug der Truppen teilzunch ^

Brannfclö . Am vorigen Donnerstag Abc" ^
plädierte die Azethlengas - Anffa
Schloßhotels. Mit weithin vernehmbarem
artigem Getöse wurde der große Gaskessel in .
gerissen und das Dach in Splitter ringsum
Vermutlich entstand die Explosion infolge Rück) ' HA
einer Flamme in den außer Betrieb gefttzl ^ #
kessel, in welchem nur noch wenig Gas enthalt

Bo» der Edcrtalspcrrc , 3. März . Ai» nspF"
voriger Woche enthielt das Becken der Ede«
ca. 37,5 Millionen Kubikmeter Wasser. Die ^ S
reicht bis Bringhausen . Der große WassecspA St.
währt einen schönen, fast überwältigenden An . e,
mau hört , wird voraussichtlich in dieser
besonderen Wunsch des Herrn Ministers der

an hört , wird voraussichtlich in dieser t
-sonderen Wunsch des Herrn Ministers der ösi
rbeiten das im Staubecken vorhandene W ,
nmal abgelasseu werden und zwar aus dem
eil nach der Entleerung eine nochmalige
>r Schieber an der Sperrmauer vorgenoniM . jjtl
II, Wahrscheinlich wird der Herr Mnister



Gelegenheit zugegen fein . - Der Einflug der Edertal¬
werre auf den Wasserstand der Fulda tritt bereits in
^ Erscheinung . Der Einflug von Ederwasser in die
muda ist, so wird aus Kassel geschrieben, so gering,

trotz der uiederschlagsreichen Zeit der Wasserstand
^,rrulda in den letzten Wochen sich nur ganz unbe¬
deutend gehoben hat.

fc. Mainz , 2. März . Zur Feier der 193. Wieder-
eiw des Gründungstages des 1. Großherzoglich

Deutschen Jnsan 'erie<Leibgarde )-Regiir .ents Nr . 115,
. ältesten Infanterie - Regiments des

Heeres,  versammeln sich am 11. März
ott» - ' bar)iei' iTn  Fischturm ehemalige Offiziere , Reserve-
sitztere, Unteroffiziere und Gardisten des Regiments,

aeRr< Tan  anschließend einen Verein ehemaliger An-
Mriger des 1. Großherzoglich Hessischen Infanterie
^etbgardes -Regiments Nr . 115 für Mainz und Um-
»edung zu gründen.

^ Gegen die „Hyünen der Wälder"  erläßt
^rgermeister Bassermann -Jordan in Deidesheim so-
g " kine sehr nachahmenswerte Mahnung in einer

iritchen Bekanntmachung . Der Bürgermeister fordert
»ermann , namentlich die Jugend und die Touristen

Dwk>̂ Ê " ^ irken , daß im kommenden Frühsahr alles
bie o!Lnbc' besonders die Rosen , die Mandelblüten und

^ 96 mit  Weiden - und Haselnußkätzchen nicht sinn-
abgerissen , um dann nach ein paar Stunden

Diü f a9cu au f ben Kehrichthaufen geworfen zu werden.
"iesen „Kätzchen" werde den Bienen ihre erste

9i<uV Utt9 unt>  ben anderen Leuten die Freude an der
geraubt . Die betreffenden Handlungen quali-

e>l ft 11 auch als Felddiebstähle . Bon dem Mangel
, Buschwerk komme des weiteren die Ueberhandnahme

1 Schädlinge.
Hntc  Tages -Chronik.

bi» 2- Mkirz . Großfeuer zerstörie heute Nacht
tzyr^ emischen Fabriken und Asphal .werke A. G.

^Ürst^n. " " b r ii ck, 9. März . Ein zweiter hoher Kircheir-
bDJ 5 * gefährlich erkrankt . Im Befinden des Bischofs
Herŝ ?" " brück, Dr . Hubertus Voß, ist gestern eineM'u ' «yuutuu » ifl yt | lclU tlTTC
bet 'wlimmerung eingetreten . Das Ableben des Bischofs,

J l Kollaps leidet , wird stündlich erwartet.
Hvbk er1' **n>^ Der englische Generalpostmeister

b und ein englisches Parlamentsmitglied be-
gten gestern die Telefunkenstation Ranen,

im, . “ 'Ubur  g, 3. März . Hier ist ein Telegramm aus
^ " gelaufen , demzufolge die Besatzung  des

i u gestrandeten Dampfers „Sansibar " sich
1h» >- ^ werheit  befindet . Der Kaid von Tanger hatbixb ’TLL1 in ‘ i r oexinoer. -SJ-cr jratö von Langer hat
sie j,. " stchen Seeoffiziere ausgenommen und beherbergt
sost„ ■C!ttem  besonderen Hause . Die Lage des Dampfers

^f ^hrlich sein . — Zur Hilfeleistung für den
Otberl . ^ ist der ungeschützte Kreuzer „Condor " be-

wyrden.
"idt ^ ärz . Der im Zweikampf gefallene Leut-

Haage von, hiesigen 98. Jnfanterie-
fotben ^ urde gestern Nachmittag in Nieder -Schmal-
^Ut r? 0̂ digt . Gegen seinen Duellgegner , den Leut-
^r<lu £  ® arette « der in unerlaubten Beziehungen zu
^Ug»s';^ ge stand , ist das ehrengerichtliche Verfahren

Wertet worden.
°Ms ° " don,  Z . März . Der Oberkommandant der
eiuxx ^ Flotte ln Plymouth verkündete , daß nach
^buna ? scheidung der Admiralität die Versuche zur
schuftt, e8( um 16. Januar mit der gesamten Mann-
' betten n 1 iRann in der B« cht von Whitesand ge-
sind. Unterseebootes „A 7" nicht mehr fortzusetzen

2’ März.
r nbif*P„ hfgonnen.
5°* ÖaJ Uf treUern ■ — ucu,C' besonders Amerika, stark vertreten.

Die Leipziger Frühjahrsmuster-
Sie ist von etwa 4000 in- und aus¬
beschickt. Unter den Einkäufern ist

!i> vth ai.t " "eionoers Amerika, stark vertreten.
2. März. Der Flieger Garin hat mit drei

"chstl-,,! o300 Meter Höhe erreicht und damit eine neue
W« 9 aufgestellt.

ÖILeö.?r wL -Mrz ., an . n.Die beiden aus Rußland stammenden

«stu.b°ry,

>k>»E "^ iel und Peter Wronebleski stürzten mit einem
le 'nbruHh nsiuadenen gepanzerten Eindecker  in einen

. uct)  ab . Beide waren sofort tot.
, i>.? EEres, 8. März. Der argentinische Flieger

«, ' ben ünrM« reitä  mehrere Rekordstüge ausgeführt hat,
lch've? verletzt tödlich verunglückt.  Kein Fluggast

V Bh -
t$ * ein" Ä,t -n '^ ./iner Vierzehnjährigen . In Hamm
gestellt Hotelbesitzer einen jugendlichen Hausburschen

®lter„r t am C9eken  batte , aus Mexiko zu stammen,
ißnl^ orf mn  ,ü^ en  beide tot sein, seine Pflegeeltern in
Sei-ĉ e fehlt«« 0-  Da dem Burschen die notwendigen
Ächen M ? ' wandte ' " -
^itNan » L^ eeltern.

sich der Hotelbesitzer an die an-
bn̂ anuH ? ^ " ^ n. Darauf erschien ein Düsseldorfer
hntzcher, ? mn, und dieser erkannte in dem Haus-

sich b"rchgebrannte vierzehnjährige Tochter. Sie
dÄ ' Jhrem ^mbM Friseur nach Knabenart kurz scheren
St' n * »ad hntn Qt5 batte das Mädchen 200 Mark ent-
ati' cl| "9 hei h ,,Ur ftnabengarderobe gekauft und dann die

Haus Hotelier angetreten . Das Mädchen gab
6al)en brer ®^ ecn  wegen unglücklicher Liebe ver-

i'rîÄ Branders , b«uch Feuer zerstörteî berba. Oe IN dem kleinen Berastädtck
Bei einem

^ichê rhaxẑ 'u dem kleinen Bergstädtchen Wildemami
^ch. . bauges!<j^ e das Gotteshaus mit seinem ganzen
hrsŷ r. Kauẑ Z.' H bemerkenswerten Inhalt wie Krön-

v
und Glockenstuhl vernichtet. Über die

Oerlavteĵ^ hes: der im Dachstuhl zum Ausbruch
J °d)  nichts Gewisses.

hege»̂ 9tErophc im Armenhaus.
^ ? ^ haus Heubnde geriet

«n . i.. 9 ^rand . Das Feuer griff

In dem bei
in der Nackt

^anin r un xj„ ^ 7/u "o. L>as Feuer griff so schnell um
»icht̂ Äides hu,  * ei1  des alten, mit Stroh gedeckten
?Ut et n, °9Uci), Q[f, cv,®1.1 denken war . Leider war cs auch
^>'c>b- ^ n Ha ^Güssen zu bergen. Drei Frauen im
«inu , tandeu ' 87. Jahren und ein neunjähriger
. o r* 01̂ auf hpn, ^ 0d in den Flammen . Eine vierte
'Nb̂ °ppe>n,o,.?" Transport zum Krankenhause.

'vOtsduvi-r ^ 'u Teufelssee . Die Untersuchung des
uh an ^ Eft ,entdeckten Doppelmordes hat er¬beiben «rauen kein Sittlickkeits-

verbrechen bitgangen worden ist,' daß eS sich vielmehr um
einen Doppelraubmord handelt. Beiden Frauen sind die
Portemonnaies geraubt worden, von denen das eine zwei
das andere aber fünf Mark Inhalt hatte. Als Täter
durften zwei Landstreicher in Frage kommen, die am
Abend nach der Tat in der Nähe des Tatortes gesehenmorden sind.

© Der Millionendicbstahl auf der Pariser Post.
Auf einem unbebauten Grundstück in dem Pariser Vorort
Romamville wurden zwei leere Postsäcke gefunden. Der
eine davon wurde als derjenige festgestellt, der mit seinem
Mlllwnemnhalt an Wertpapieren aus dem Postwagen in
der Mitte von Paris gestohlen worden ist. Aus dem
Fund des zweiten Postsackes schließt man, daß noch ein
weiterer Postdiebstahl ausgeführt worden ist.

© Neue „Heldentat " der Suffragetten . In der Kirche
St . Johannes in Westminster explodierte in einem Kirchen-
stuhl m der Nähe der Kanzel eine Bombe. Die Explosion
erfolgte gerade, als die letzten Kirchenbesucher dem Älls-
gang zustrebten. Einige Kirchenstühle fingen Feuer, da
aber der Brand schnell gelöscht werden konnte, ist der
aiigerlchtew Schaden nicht groß. Das Attentat wird den
Suffragetten zugeschrieben.
. ® *""" Militärdienst . In Olmütz ist man

einer Militarbefreiungsaffäre auf die Spur gekommen
Gegen Zahlung von 500 bis 1000 Kronen haben ein
Regimentsarzt und vier Unteroffiziere niit Hilfe falscher
Zeugnisse die Rekruten vom Militärdienst befreit. Die
Genannten sind verhaftet.

O Verhaftung von Falschmünzern . Im Oktober v. I
wurden in Zwickau der Burgkellerwirt Flecksig, der Agent
Angermann und der Graveur Klauminger unter dem
Verdacht, falsches Geld angefertigt und vertrieben zu
haben, verhaftet. Sie ivurden dann im Dezember aus
der Haft entlassen, sind jetzt aber zum zweiten Male in
Haft geuoinnlen worden.

© Opfer des Ordensschwindlers . Obivohl der ver¬
haftete Ordensschwindler Juan de Moser nur verhältnis¬
mäßig sehr kurze Zeit in Paris weilte, hat er doch eine
große Anzahl von Leichtgläubigen gefunden, die ihm mit
schwerem Gelbe die gefälschten Ordensabzeichen abkauften.
Täglich laufen neue Anzeigen gegen den Schwindler ein,
auch zahlreiche Mitglieder der deutschen Kolonie in Paris
befinden sich unter den Leidtragenden.

© Zwei Millionen für ein Bild . Im Besitz des
Herzogs von Abercorn befand sich ein echtes Gemälde
von van Dock, ein Porträt der Parla Adorno, Marquise
von Brignole -Sala . Dieses Gemälde hat der Herzog jetzt
an M . Henri, C. Frick in Newyork für den Preis von
über zwei Millionen Frank verkauft. Das Bild war
schon mehrere Monate in Newpork zum Kauf angeboten
werden, der hohe Preis aber hatte die Liebhaber stets ab¬
geschreckt.

© Nene Stnrinveryeernngen in Amerika . Das von
Pittsburg und Buffalo im Westen und Hatteras und
Maine im Osten begrenzte Gebiet ist von einem sehr
heftigen Sturm heimgesucht morden. Der Sturm richtete
an Eisenbahnen, Telegraphen und Telephonleitungen
großen Schaden an . Zahlreiche Orte sind vom Verkehr
abgeschnitten. In Newpork fiel 9l/2 Zoll Schnee. In der
Umgebung von Newyork sind fünf Personen ums Leben
gekommen. Mehrere Schiffe sind au der Küste von New-
England gestrandet.

0 In einem Atemzug zn lesen ! In den Blättern
niacht jetzt folgender Brief  die Runde : „Sie ver¬
zeihen , mein Herr , daß ich es wage , Sie zu ersuchen,
mir gütigst zu erlauben , daß ich mir die Freiheit nehme,
Sie hierdurch zu fragen , ob Sie die Gewogenheit haben
wollen , mir zu vergönnen , daß ich mich erkühne , Sie
zu bitten , mir das Glück zu gewähren , daß ich mich
Ihnen nahen darf , um Ihnen freundlich zu sagen , daß
ich nichts sehnlicher wünsche, als imstande zn sein, Ihnen
zu zeigen , wie sehr cs mich freut , daß das Schicksal
mir so günstig war , den Augenblick herbeizuführen,
der mir das Vergnügen zuteil werden läßt , Sie zu
versichern , daß es mir unmöglich sei, durch briefliche
Worte die Gefühle auszudrücken , die mein Herz bei
dem Gedanken ergriffen , daß Ihre Güte mich berechtigt,
die Hoffnung zu hegen , daß Sie überzeugt sind , wie
tief ich es empfinde , welch ein Vorzug es ist, daßich
die Ehre haben darf , mich in dem Gefühl der lebhaften
Hochachtung zu nennen Ihren in Demut ersterbenden,
gehorsamsten Diener ."

Srweiterte bntlckääigung bei ( lnfällen.
Wichtige Entscheidungen des Reichsversicherungsamts.

Soeben , in den letzten Tagen des Februar , hat sich der
Große Senat des Reichsversicherungsaintes, unter Vorsitz
seines Präsidenten Dr . Kaufmann mit einer wichtigen
Frage befaßt, welche von hoher Bedeutung für alle die
Millionen deutscher Staatsbürger ist, die staatlich gegen
Betriebsunfälle versichert sind. Es handelte sich um Ent - ^
scheidung der Frage , ob derartige Versicherte auch bei den !
sogenannten . Unfällen des täglichen Lebens" unter dem
Schutze der staatlichen Unfallversicherung stehen. Der
Große Senat des Reichsversicherungsamts hat die Frage
bejaht  und damit einer Auffassung der unteren Ver-
sicherungsbehörden ein Ende gemacht, die in vielen
streitigen Füllen fast it..mer gegen den Ansprucherhebenden
entschieden.

Es handelte sich um folgende zivei Fälle ; junge, in
landwirtschaftlichem Betrieb beschäftigte Leute wurden zu¬
sammen nach der Stadt geschickt, um Butter dahin zu
bringen. Auf dem Rückweg fiel einem der jungen Leute,
der zur Sicherheit eine Pistole bei sich trug , die Waffe
aus der Tasche, der Schub ging los und verlebte den
Gefährten . Für diesen Unfall wollte die Berufsgenossen¬
schaft keine Kosten übernehmen, da es sich nicht um einen
direkten Betriebsunfall handle, das Oberversicherungsamt
war gegenteiliger Meinung, erkannte die Entschädigungs-
Pflicht an, und der Große Senat des Reichsversicherungs¬
amtes bestätigte das Urteil des Oberversicherungsamtes.

Der zweite Fall lag noch eigenartiger . Ein land¬
wirtschaftlicher Betriebsbeamter befand sich auf einem
Gange im Interesse des Betriebes , als er durch einen
Steinwurf verletzt wurde. Den Stein hatte ein rach¬
süchtiger Kerl geworfen, der den Betriebsbeamten mit
einer anderen Person verwechselt hatte. Auch hier handelte
es sich natürlich nicht um einen direkten Betriebsunfall,
aber doch um einen Unfall des täglichen Lebens, der aus
einem, im Interesse des Betriebes , unternommenen Gange,erlitten wurde.

In seiner Entscheidung führte der Präsident de«
Reichsverficherungsamtes extra aus . daß ein solcher Unfall

nicht immer an Zeit ober Ort des Betriebes gebunden
sein müsse, sondern daß eine Versicherungspflicht auch
bestehe, wenn der Unfall durch die Betriebstätigkeit und
ohne eignes Verschulden des Versicherten entstand. Es
genüge, wenn ein ursächlicher Zusammenhang des Unfalls
und der Betriebstätigkeit vorhanden sei und es sei nicht
notwendig, daß die den Unfall herbeiführende Gefahr eine
dem Betriebe besonders eigentümliche gewesen sei.

Die oberen Versicherungsbehörden haben sich schon
früher in solchen „Doktor-Fragen " auf Seite der Ver-
fiaierten gestellt. So spielte sich vor einigen Jahren
folgender Fall ab. In den Glashütten leiben die Arbeiter
die stundenlang vor den Glasschmelzöfen stehen, an
großem Durst . Wenn die Arbeiter viel Wasser trinken
entstehen häufig Magen- und Darmkatarrhe . Man hält
daher in den Glashütten häufig Medizinkästen, um er-
rrankten Arbeitern Medikamente zu verabreichen. In dem
m^ ?,Enden Falle wendeten sich zwei Arbeiter in der
Nachtschicht an den Vorarbeiter um Medikamente, und
dieser gab ihnen aus einer -Flasche, die mit „Opium " be¬
zeichnet war , eine vorschriftsmäßige Zahl von Tropfen.
Kurze Zeit nach dem Einnehmen aber verstürben beide
Arbeiter, die Opiumflasche hatte ein sehr starkes Gift ent-
halten, das in der Drogenhandlung , welche den Medizin¬
kasten füllte, aus Versehen in die Flasche hineingekommen
war . Auch tn diesem Falle erklärte die unterste Ver-
stcherungsinstanz, von einem Betriebsunfall könne keine
Rede sein, aber das Reichsoersicherungsamt erkannte doch
den Betriebsunfall an.

Auch für die Arbeitgeber sind die von dem Großen
Senat des Reichsverficherungsamtes neu aufgestellten Ent°
scheldungsgründe von eben solcher Wichtigkeit ivie für den
Arbeitnehmer, und es ist nur zu wünschen, daß bei den
großen Kosten, welche die Unfallversicherung sowohl für
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer bringt, eine möglichst weit¬
herzige Anerkeimuiig der Versicherungspflicht immer mehr
Platz greise. A. Berthold.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 3. März bis zum nächsten Abend : Meist wolkig,
ivindig , einzelne meist leichte Niederschläge , tagsüber
etwas kälter.

Letzte Rachrichte«.
Athen , 3. März . Der griechische Gouverneur von

Goritza hat Goritza  den Vertretern der albanischen
Regierung über geben . -  In Santt Quaranta wurde
gestern vom Haupte der Nnabhängigkeitsbewegung
Zographos , die Autonomie von  N o r d - E p i r u s
ausgerufen.

Rom , 3. März . Der Rücktritt des Ministers
des Aeußern , Givlitti,  gilt als sicher bevor¬
stehend.

London , 3. März . In der geftttgen Sitzung des
Unterhauses legte der erste Lord der Admiralität deni
Parlament den Nachtragsetat für die Flotte
vor . Er erklärte , daß der Preis des Heizöls in den
letzten Jahren um mehr als das doppelte gesttegen sei.
Die Admiralität habe jedoch Vorsorge gettoffen , im
Jnlande Vorräte aufzustapeln , die für den Friedens¬
bedarf sämtlicher mit Oel geheizter englischen Kriegs¬
schiffe, deren Zahl ziemlich bedeutend sei, für mehr als
3 Jahre ausreichen.

— Churchill fuhr weiter fort , sich über das neue
Programm der Marineluftfotte  zu äußern.
Er erklärte , daß dieses Programm so schnell wie mög¬
lich zur Ausführung kommen werde . Die englischen
Fabrikanten würden so weit wie möglich berücksichtigt
sverden . Vier große und drei kleine Luftschiffe sind bei
englischen Firmen in Auftrag gegeben worden , während
eine französische Firma mit dem Bau eines großen
Luftschiffes bettaut sei.

Washington , 3. März . Der Senat hat mit 47 gegen
17 Stimmen den Beschliiß gefaßt , in Mirze eine Reso¬
lution zu beraten , die eine Aenderung der Verfassung
zugunsten des Frauenwahlrechts vorsieht.

Rio de Fanero , 3. März . Dr . Wenzeslans Braz
und Urdano S a n t o s sind gestern zum Präsidenten
bezw. Vizepräsidenten  der Republtck Brasilien ge-
wähl worden.

Petersburg , 3. März . Der Riesen - Aeropkan,
mit dem der Ingenieur Sikorski kürzlich mit 16 Passa¬
gieren bemerkenswerte Flüge ausgeftihrt hat . ist von,
Marine - Ministerium  a n g e ka u f t und in den
Luftschiffpark von Libau gebracht worden . Der Erfinder-
Hat weitere 5 Maschinen von ähnlichen Dimensionen
in Bau.

Reklameieil.

Füllers

PALMiTIN
CoilonmilifAi 1 schont di© z&rtestßn
OcliciipU ! vUl Qewofce,liefe^^ blüton-
weiaee Wäsche . — Ueberall erhältlich.

A»xeigsn>

Man meide Nnchiihmungeni

Hinten,
Heiserkeit

|rauhen Halsi
! beseitigen

Reichel ' s

Husteniropfen
^haben wirksamste Erfolge lj

Nur echt
mit Marke

Fi . isa) )Medi ( o ,, Lr ^
50lü . ^  M. 1,-
3n 3>» l «*Un und Apothek«» erhältlich
In Herborn heiA.Doeinck, F.Michel

Alles Zerbrochene
ohne Ausnahme kittet dauernd
Rnf 's gesetzlich geschützter
Universalkitt.

EchtbeiC.F Krimmel,Herboru.

Simmentaler

ZinhtI>«Ile
zu verkaufen bet
Friedrich Schäfer, Daubhausrn



Wichen-FortMiniMiilc in grrborn.
Beginn des Sommerhalbjahres Donnerstag , den

18. März. vormittags 8 '/s Uhr.
Die Unterrtchtskurse umfassen:
1. Einfache Handarbeit: Flicken, Stopfen;
2. Wäscheanfertigung: Schnittzeichnen, Wäschenühen.
3. Schneidern: Schnittzeichnen, Zuschneiden.
Das Schulgeld beträgt 30 Mark und ist bei Be¬

ginn de« Kursus zu zahlen.
Anmeldungen werden möglichst bald erbeten und in der

Schule vormittags entgegengenommen.
Das Kuratorium.

m  Herisorit, . =
Mrter ViehmarKt
Montag , den 9. März

(nicht 5 . März .)

Verdingung.
Zur Anlegung des Spielplatzes für die Schule

Eisemroth soll der Abtrag von 1200 m 3 Massen ver¬
geben werden. Bedingungen können hier eingesehen und
Angebotsvordruckezum Preise von 50 Pfg. von mir bezogen
werden.

Der Eröffnungstermin findet Freitag , den O. ds.
Mts ., des vormittags IO Uhr, in meinem Geschäfts,
zimmer statt.

Dillenbnrg , den 2. März 1914.
Der Kreisbaumeister:

R ö v e r.

cholzverfteigerung.
Freitag , den 6 . d. Mts ., vormittags IO Uhr

anfangend, kommt in den hiesigen Gemeindcwaldungen aus
den Distrikten9, IO, 12, 13,' 14. 15, 19 und auf der
Biehweide-Höcbachseite folgendes Holz an Ort und Stelle
zur Versteigerung: ^

23 Rm. Eichen-Scheit,
29 Rm. Eichen-Knüppel,

6,80 Hundert Eichen-Wellen,
20 Rm. Buchen-Schett,
36 Rm. Buchen-Knüppel,

2,50 Hundert Buchen-Wellen,
128 Rm. Nadelholz-Scheit, meistens Kiefern,

8 Rm. Nadelholz-Knüppel,
23,80 Hundert Nadelholz-Wellen.
Der Anfang wird auf der Viehweide bei Klafter holz

Nr. 1 gemacht.
Hörbach» den 3. März 1914.

Der Bürgermeister:
Bietz.

Holzversteigernng.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag , den

6 . März d. Js , vorm , von 10 Uhr bei Wirt Schmidt
in Eisemroth aus den Forstorten Gerhardsberg (Distr.
50 a, 51, 52 a), Müllerscheboden (Distr. 58 a), Hen-
fahrt (Distr. 59 a) des Schutzbez. Moorsgruud (Fstr.
Betz) etwa: Eichen : 2 Rm. Seht. Buchen : 609 Rm.
Scht., 345 Rm. Kppl., 1470 Wlln. 3r Kl , 184 Rm. Rsr. Ir Kl.

Die betr. Bürgermeisterämter werden um ortsübliche
Bekanntmachung ersucht.

nWesierMer Vminkchleiix
für Hausbrand und Jndustriczwscks

empfiehlt
Höh" (Westerwald) --- -- --

«IHUi  Telefon Amt Marieuberg Nr. 36.

FrLhinhrs-Pfer-knurkt?nGießen.
Am Mittwoch, den 25. März 1914, vormittags, findet

auf {ben städtischen Marktanlagen an der Rodheimerstraße

Pferde marktKÄ
- - - - — des Marktes aus¬

reichend vorhanden; nähere Auskunft erteilt Herr Hoflohn¬
kutscher Huhn, Gießen.

Für die Prämiierung des besten Pfcrdematerials stehen
über 2200 Mk. zur Verfügung, darunter 300 Mk. aus
Mitteln des Landwirtschaftskamwer-Ausschussks für Obcr-
liessen. Der Prämiierungsplan ist von Herrn Weinhändler
August Schwan zu Gießen erhältlich. Die Preisvcrteilnng
erfolgt im Anschluß an die Prämiierung um 12 Uhr.

Mit dem Pferdemarkt ist verbunden eine Ausstellung
von Wagen, Geschirren, Stallutensilien und landwirtschaft¬
lichen Geräten. Hervorragende Leistirngen bei der Aus¬
stellung werden durch Diplom ausgezeichnet.

Von V210 Uhr ab Konzert und Restauration auf
dem Marktplatz.

Am 26. März, nachmittags2 Uhr, findet in der Turn¬
halle der Stadtknabenschule eine Verlosung statt von
Pferden, Wagen, landwirtschaftlichenMaschinen und Gerät¬
schaften, Fahrrädern, Nähmaschinen, HauShaltungs- und
Gebrauchsgegenständen.

Der Generalvertrieb der Lose ä 1.00 Mk. ist dem
Herrn Richard Buchacker, Gießen, übertragen.

Die städtische Pferdemarkt Deputation Gießen.
Grünrwald,. Beigeordneter.

« » » » Wi »»: Mittwoch, äe« 4. Mrr IN-. • «

CxMugebotc.
Ein Besuch dieses Verkaufs bringt grosse Vorteile , die Preise werden Sie

überraschen.

Beachten Sie meine Spezial-Fenster.
Da#M-7rIger-Sd8rz«

frfiher Mb. 0.95—5 75

Patncn-Reform-5ch9tzen

früher Mk. 3.00 - 9.50 Mk.

Bunte Xind«r-Schärzen

früher Mk. 0.80- 5 50

V/cisse Schürzen

früher Mk. 0.95- 4 00

vorzügliche Qualitäten , Satin u.
Siamosen , mit Volant u. hübscher
Garnitur, sehr kleidsame Formen,

jetztM. 0.68- 3.75 M.
aus guten Siamosen und Satin¬
stoffen , reich garniert , in allen

Grössen vorrätig,
besonders preiswert,

jetztM. 1.50- 4.50M
in weis , schwarz und farbig, alle
Fassons in mod. Mustern, Satin
und Siamosen , nur waschechte

Qualitäten.

jetztM. 0.40- 3.00 Mt
Wirtschafts -Schürzen , Zier- und
Trauer-Schürzen,Kinder-Schürzen
in Batist und Rips , selten billige

Preise,

jetzt Mt 0.65- 2.95 Mt

Die Schürzen sind auf
Extra -Tischen ausgelegt

Blase«
mit bedeutendem

Preisnachlass.

tajbttagskus loitis lehr,
Herborn— Hauptstrasse 104.

Bildschön
nacht ein zartes, reines Gesicht, rosi-
>es jugendfrisches Aussehenu.weißer
chöner Teint. Alles dies erzeugt
Steckenpferd-Seife

(die beste Lilienmilch-Seife)
Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht

Dava-Cream
velcher rote u. rissige Haut weiß u.
ammetweich macht. Tube 50 Pf.
n Herborn bei I . H. WeiSgrrdrr,
Hugo Krehschmar, Carl Mährlen,

Paul Quast,
n Driedorf bei Apotheker Schmitt.

ilrnr Gkmßft- und
OWschnmi.

Oelsardincn,
Sardinen in Tomaten,
Lachs in Dosen,
Holland. Sardellen,
Anchovis- und Sprottenpaste,
Lachs- und Sardellenbutter,
Worchestershiresaure.
Mixed-Picles,
Delikateß-Sknf in Töpfen,
Parmesankäse, gerieben,
Cornedbeef in 1 Pfd -Dosen,
Champignons, Capern re.

in bekannten tadellosen
Qualitäten

bei

A.Doeinck,Herborn.
Diverse feine Käsesorten.

Reinigen 5ie) hr Blut!
Dr . Buflebs Maikur ist der
beste Blutreinigungs- und Abführ¬
tee. ,1 Paket 30 Pfg. Nur bei,:

Friedrich Michel, Oranien-
Drogerie, Herdorn.

!v«rsi°». jleischprcise:
Schweinefleisch Psd. 70 ^
Speck od. Dörrfleisch 80 „
Nuß. u. Rollschinken 110 „
Rippespeer(gerollt,

ohne Knochen) 100 „
Mettwurst 90 „
Fleischwmstu. Preßkopf 80 „
Hausmacherleberwurst80 „
Leber- u. Blutwurst 60 „

Sämtliche Wucstwaren ohne
Zusatz von Bindemitteln.

H. Cunz , Sinn.
Telefon 270, Amt Herborn.

2 - Zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör, per
1. April zu vermieten.
Alex . Weller , Herborn,

Alsbach, Marburgerstraße.

Deutscher 5chäferhun-
(groß und schwer, auf den
Namen „Luchs " hörend), seit
einigen Tagen entwichen. Geg.
Belohnung abzugeben bei

Prozeßagent Riedel
in Rennerod,

Die am 27. vorigen Monats stattgehabte
steigernng zu Sin » ist mit Ausnahme des Nadel?
Stammholzes von 36—29 cm Durchmesser genehmig

Sinn , den 2. März 1914.
Der Bürgermeist^

Groß . _
«ibwemmsteinfabrik , ält . auß . Synd .,
liefert billigstI». Steine,Bimssandu
Zementdielen. Phil.GieS, Neuwied

Flechten
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene fiiße
Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino - Saibe
Frei von scliädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .2 5.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achtegenauaufdieFa.
Rieh . Schubert 8*Co ., G. m. d. H.

Weinböhla- Dresden.
Zu haben in allen Apotheken.

Erdöl

rjäW

Statt besonderer Anzeige. die
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten f

traurige Mitteilung, dass unser lieber Bruder, Sen"
und Onkel , Bäcker

Christian Pistor jj(,
im Alter von 72 Jahren sanft dem Herrn entsohlat 00

Herborn , den 3. Mär* 1914.
Die trauernden Hinterbliebene*1 •

Familie Karl Pistor, tor,
Familie Louis Weyel Ww., 8° '̂ *
Familie Christian Schuster.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 4. Märẑ ^ tt'
mittags 4 Uhr, vom Sterbehause , Burgerlandstr . 20, a"
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